
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 36 (1910)

Heft: 29

Artikel: Haarige Erfahrungen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-443127

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-443127
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


MM Hus dem deutîcben Ciederbucbe*

MSS!*^11 ben ©igentümlidjkeiren ber beutfdjfpredjenben 9Iationen gehört es uon
jeber, bag fie bei allen paffenben ©elegenhetten bic unpaffenjJften Siebet

"®ÎL£$!§$W) iinsen, ohne fidj babei in ihren ©efühlen fonberlid) beirren 5U laffen. So
ki^b^Si, hört man fetjr oft, menn eine ©efellfrbaft redjt uergnügt beifammen fit3t,
bas bekannte Sieb fingen: 3dj roetg nidjt, mag foll es bebeuten, baß ich fo traurig
bin". ©in anbermal, roenn fte redjt trübfelig finb, fingen fie im ärgfteit Sc!bft=
betrug: SBir ftken fo fröhlich beifammen".

Cstner, ber fdjon roegen mehrfachen (Shebrudjs uor ©ertdjt ftanö, fingt mit SBor»

liebe: Sreue Siebe bis jum ©rabe fdjroör id) bir mit £jer3 unb £janb". (Sin an=
berer, ber fdjon roegen SBalbfreuel angeklagt mar, lägt bas Sieb ertönen: 2Bcr hat
bidj, bu fdjöner SBalb, aufgebaut fo bod) bort oben?" 3ft einer in ein armes SBäbdjett
üerliebt, bann fummt er immer uor ftdj tjin: Su haft Siamanten unb Sßerlen, h aft
alles toas Sïïenfchen 33egehr". SBirb ein 2?abaubruber roegen ©traßenfkanbals
am firagen geparkt, bann fttmmt er gleid) ben fiantus an: SHich ergreift, ich meiß
nidjt roie, htmmlifches 23ehagen". Sägt man ein neugeborenes fiinö taufen, bann
kann man bas fdjöne Sieb fjören: ©djter bretfeig 3abre bift bu alt".

îïïadjt eine ftbele ©efellfdjaft eine ©ebirgstour, bann ift mit ©itfjerheit barauf
rechnen, baf3 auf bem höcftften SSerggipfel bas feuchtfröhliche Sieb ertönt: 3m

tiefen Seiler fifc ich rjier, bei einem gfaß D0'l Sîeben." bekommt einer bann bort
oben beim 3u9minbe tüchtiges Sobttroetj, bann ift er imftanbe, bas StubentenUeö

ansuftimmen: Ungeheure Heiterkeit ift meines Sehens 9îegel". SBenn ber SBrubcr
Smbto nadj bem fiommers erft am STachmittag auftoadjt, gefjt ihm bas bekannte
Sieb burd) ben fiopf: 3dj bab ben ganjen SBormittng in einemfort ftubtert".

fiommt er ein anbermal bei Sonnenaufgang aus ber finetpe heim, bann gröblt
er: ©uter Sïïonb, bu gebft fo [rille, burdj bie Slbenbmolhen hin". fiommt ein
©auner roegen einer Schelmerei ins ©efängnts, bann fttmmt er bas fdjöne Sieb an:
3dj bin ein freier Sïïann unb finge". SBtrb er bann fpäter roteber bataus ent»

laffen, bann heißt es: ©rab aus bem SBirtsbaus komm idj heraus".

HD
23rtngt ein Sßerliebter in fpäter Sïïitternadjtftunbe feiner Sulginea ein Stänbcben,

bann wählt er etroa bas Sieb : fiommt greunbe, feljt, mie herrlich ftrablet ber Sllotgen."
SBenn ein Seutfdjer non einem neuen rufftfdjen Attentat fjört, fingt er gletcbroobl

gang beaetftert mit: Söffet bie feurigen 23omben erfdjallen, piff, paff, puff, tnuallera".
©cht ber Spießbürger, fpät bes STadjts, oon feiner ketfenben ©attin begrüßt, ju

23ette, bann pfeift er leife uor fid) bin: Su Sdjroert an meiner Sinken". SBtrb
ein 3echpreller aus bem SBirtsbaus gefchmtffen, bann fingt erelegifch: Süorgen muß
idj fort uon hier unb muß Ülbfchieb nehmen". fiommt er bann bekneipt nad)
§aufe unb bie fiiitber febreten hungrig nach 23rot, bann fingt er ihnen jur SIntroort :

SBohlauf nodj getrunken, ben funkelnbctt SBein".

SBirö ein Sump polijeiltdj abgefdjoben, bann fingt er gemütlid) : Sas SBanbern

ift bes Souliers Suft". SBenn es nom Rimmel herunter regnet unb roettert roas
bas 3eug hält, bann fingt man 3ähncktappernb : Srauß' ift alles fo prächtig unb
es tft mir fo roofjl". ©oll in Slußlanb roieber ein pogrom, eine fdjmadjt)oIl=fana-
ttfehe 3ubcnbcke ftattfinben, bann fingt man bebauernb mit: frifcb auf jum fröh*
lieben Sagen". Säßt man fidj uon ber ©arbebame" bas W. C. öffnen, bann fingt
man erleichtert: §ier fik idj auf Sîafcn, mit SJeildjen bekränjt".

SBirb ein Slnardjift aus ber ©djmeig ausgemtefen, bann jubelt er laut: Stuf
ben SBcrgen rootjnt bie Freiheit". 23ehommt einer 311 trneberboltemmale eine ©cbulb-

forberung, bann tönt es: ©lücklidj ift, roer tiergißt, k." 23rtngt ein ^pottäift einen
SBrücImcter in ben Strreft, bann heißt es: Heber all bin ich gu £jaufe, überall bin
idj bekannt." fiommt ber fjerr ©ürpfti fpät nadjts nadj fjaufe unb merkt erft
uor ber £jaustüre, baß er keinen Sdjlüffel l)at, bann jammert er : Stet)' td) in
finftrer Sïïitternadjt". 23rtngt ber Sdjufterjunge bem ©efeilen ein Stück reifen
Simburgcrkäfe, bann begrüßt ihn biefer mit bem frhönen Siebe: Stell' auf ben Sifch*

bte buftenben Semkojen". Siegt einer uoll im Straßengraben, bann brummt er
nod) immer uor fidj hin: 3mmer an ber SBanö lang, immer an ber SBanb lang".

J& Zum cidof. Schützenfest in Bern. J&
Rorcb, es erdröhnt vom flarestrand
Kanonendonner durch das Cand,
Und auf dem weiten ÛJiesenplan,
Hebt nun der Kampf der Schützen an.
Ein Banner um das andre naht,
Und zieht mit Jubel durch die Stadt,
Und Trommelwirbel, musikklang,
ericballt zum festlichen empfang.

Reut ist im frohen ÖJaffenspiel,
Die Scheibe nur der Kugel Ziel.
Und hoffend auf des Schicksals Gunst,
Zeigt frifcb der Schütze seine Kunst.
lüer weiß wie bald Gefahr uns droht,
Des Krieges fackel blutig lobt,
Die Kugel, die dem Rohr entflieht,
Das ïïlenîcbenberz zum Ziel ersiebt!

ITocb steht kein peind am Schweizertor,
Docb eidgenossen, bauet vor
Besiegt zuerst den innern feind,
Der oft sieb zu erbeben fcbeint.

Wehrt euch mit wackerm ITlannesmut,
pür euer ideales Gut,
erkläret unentwegt den Streit,
Dem Geist der Unzufriedenheit.

Und rottet aus dem Scbweizerbaus
Die fcbnöden ïïiammonsdienste aus,
ïïlacbt euch Gerechtigkeit zur Pflicht,
Soziales Unrecht leidet nicbt,
Unduldsamkeit und Retzerei'n
Soll'n euer Innres nicbt entweih'n
In Politik und Religion,
Dem biedern Scbweizersinn zum Röhn.

Fink.

ünd weiterbin den Krieg erklärt
Der Schwindsucht, die das Volk verheert.

Bekämpft, indem die Kraft ibr eint,
Die Prunksucht, diesen ïïlenîcbbeitsfeind.
Das sei der Sinn, der euch belebt:
Daß ibr den Kleinen, Schwachen bebt,

Ja, helft, daß warmes Sonnenlicht
flucb in die ärmste Seele bricht!

lüenn so den innern peind ibr zwingt
Und eurem Cand die Opfer bringt,
Seid ibr in treuer Einigkeit
flucb für den äußern peind gefeit,
Und klopft er an der Grenze an,
Dann gebt ibr mutig wie ein ïïlann

entgegen ibm im Pulverdampf,
Und jetzt: Glück auf zum frohen Kampf!

fi INFALLIBEL. fi
Postcriptum zur römischen Kunde.

6s las der Papa Peo

trotz feines boben Alters
Gin jüngft erfebienenes Gedicht
Des Schweizer ïïebelfpalters.

Der Kerl, der folche Sachen fchreibt,
Den bringe ich zum Schweigen!
Icb will noch bab iebs Zeug dazu
Den ffleifter ihm fchon zeigen!

Kraft meiner Infallibilität,
Die niemand mir kann ftehlen,
Kann, wenn er anonym auch fchreibt.
Den Kerl icb docb nicht fehlen.

Icb tue ihn in Hebt und Bann,
Gr fei exkommunizieret!
6s fei dem Proteftantenpack
Gin Exempel ftatuieret!"

ünd fiehe da, es ging nicbt lang,
So wurd es um mich dunkel

ünd als icb an den Lintern griff,
Da batt' icb einen Furunkel

fiätt' icb das Geld, ich führ' nach Rom

flls reuiglter der Büffer
Docb, weils mir fehlt, febreib weiter ich,

ïïur lüß er, immer füßer! g. ai.

jß^jS^ Baartgc Grfabrungen.
Siebe 2tmalict! IDie oftmalig, tdj bir Belehrung gegeben,

mie eine 3tmsfrau £)ctnöe unb ^üfe anftrengen foll um jeben f}öfelet ju be»

r/anbeln, bamit er nertaltert unb nerb^t mirb unb mit feinen Zternen nidjt
roeifj xvol)in. £)eute reben mir non beinen metjr ober meniger feinen

£)aaren, bte audj ftdj als grobe ober graue erfahren. Stnb betne £)aare
eine enlfdjtebene ÏCubel non allerlei ©eljängfel unb Strubel, fterjt bas

ZÏÏannsbtlb ba mie ein Pubel. £r fetjaut nerjmeifelt auf bas Cfyeater
mie ein le^tmürbiger f>err Pater, um redjts ober Iinfs ju enlbecfen, roas
gelegenfjeitlid) ib,m Faun fdjmecfen. <£s hilft itjm babei roofyl ein gratet
als 5temlidj ungcfdjtcfter Serater. 3mmer muf? er fM fdjledjt erbauen
unb in fdjroülftige £)aarberge fetjauen. Por beiben 2tugen ftetjt ein £jaar=

fdjilb, madjen (Seftdjter fudjsteufel roilb. D'rum follft bu anbern 5ur
Pein, eine richtige £)aaramalte fein. (Senieren foll ihrer fünf ober fedjs,
bas aüerfonberbarfte f)aargeroädjs. Schmale ^aare roie bie breiten, mögen
ntel Perbrufj bereiten. Das finbet ber £jöfeler greulidj unb allfettig gan5
abfdjeultdj unb muf am nbe nerfudjen, füll ober beutltd) ju fludjen.
(Es fann fein befferes Zïïtttel geben, ihm 5U nerbittern bas Seben, roeil

^aarmalta nerbientermafjen alle fjofenträger muf| tjaffen. 3^? hahe gar
fo niele ÎDare unb um ben Sdjäbel btefe ï^aare. 21malta, icij hilf in
Sadjen mit beinern Strubel nadjjumadjen, bamit roir uns 51t ^roeten nom

f^ofenpetmger befreien, bamit fie roie an f?ctf|er Sratenfdjüffef, nerbrennen

ihren roüften Düffel. 2tmalta, aud; bu bift ba, follft leben rote (Eulalia!

Die verletzte Grenzfperre.
Vov nerfdjiebnen lîTonben roar es;
bodj immerhin garantiert
nodj 5U 2tnfang biefes 3ahres/
als folgenbes pafftert':

Dietjbänbler, bie übertraten
bte Sperre furt unb furt
rourben ob foldjer Caten

empfinbltd; 5U Bufen nerfnurrt.

Sie fanben ftdj ungebührlich
über ben £öffel halbiert
unb haben barauffjtn natürlich,
roie üblich, appelliert.

<Tät thnen aviX nidjts nützen;

fein Kidjter fpradj fte frei.
So mufjten fie bennodj fdjrottjen
unb bie Sadje blieb einerlei.

^ û)auu!

£s roürbe uns leib tun, roenn bie

ömtbesbatnten, fdjledjter Henbite

roegen, bte faren erhöhen müfjten.

?Zus clem deutschen Lieàbucke.
A^W^!)" den Eigcntûmliàiren der deutschsprechendcn Nationen gekört es von

<^^^^^ jeher, datz sie bei allen passenden Gelegenheiten die unpassendsten Lieder
singen, ohne sich dabei in ihren Gefühlen sonderlich beirren zu lassen. So

-V^W-^a^ hört man sehr oft, wenn eine Gesellschaft recht vergnügt beisammen sitzt,
das bekannte Lied singen: Ich weiß nicht, maß soll es bedeuten, datz ich so traurig
bin". Ein andermal, wenn sie recht trübselig sind, singen sie im ärgsten
Selbstbetrug: Wir sitzen so fröhlich beisammen".

Einer, der schon wegen mehrfachen Ehebruchs vor Gericht stand, singt mit
Vorliebe: Treue Liebe bis zum Grabe schwör ich dir mit Herz und Hand". Ein
anderer, der schon wegen Waldfrevel angeklagt war, läßt das Lied ertönen: Wer hat
dich, du schöner Wald, aufgebaut so hoch dort oben?" Ist einer in ein armes Mädchen
verliebt, dann summt er immer vor sich hin: Du hast Diamanten und Perlen, hast
alles was Menschen Begehr". Wird ein Radaubruder wegen Stratzenskandals
am Kragen gepackt, dann stimmt er gleich den Kantus an: Mich ergreift, ich weitz
nicht wie, himmlisches Behagen". Lätzt man ein neugeborenes Kind taufen, dann
kann man das schöne Lied hören: Schier dreißig Iahre bist du alt".

Macht eine fidele Gesellschaft eine Gebirgstour, dann ist mit Sicherheit darauf
zu rechnen, datz auf dem höchsten Berggipfel das feuchtfröhliche Lied ertönt: Im
tiefen Keller sitz ich hier, bei einem Fatz voll Reben." Bekommt einer dann dort
oben beim Zugwinde tüchtiges Zahnweh, dann ist er imstande, das Studentcnlied
anzustimmen: Ungeheure Heiterkeit ist meines Lebens Regel". Wenn der Bruder
Studio nach dem Kommers erst am Nachmittag aufwacht, geht ihm das bekannte
Lied durch den Kopf: Ich hab den ganzen Vormittag in einemfort studiert".

Kommt er ein andermal bei Sonnenaufgang aus der Kneipe heim, dann gröhlt
er: Guter Mond, du gehst so stille, durch die Abendwolken hin". Kommt ein
Gauner wegen einer Schelmerei ins Gefängnis, dann stimmt er das schöne Lied an:
Ich bin ein freier Mann und singe". Wird er dann später wieder daraus
entlassen, dann heitzt es: Grad aus dem Wirtshaus komm ich heraus".

ZN
Bringt ein Verliebter in später Mitternachtstunde seiner Dulzinea ein Ständchen,

dann wählt er etwa das Lied : Kommt Freunde, seht, wie herrlich strahlet der Morgen."
Wenn ein Deutscher von einem neuen russischen Attentat hört, singt er gleichwohl

ganz begeistert mit: Lasset die feurigen Bomben erschallen, piff, paff, puff, vivallera".
Geht der Spießbürger, spät des Nachts, von seiner keifenden Gattin begrützt, zu

Bette, dann pfeift er leise vor sich hin: Du Schwert an meiner Linken". Wird
ein Zechpreller aus dem Wirtshaus geschmissen, dann singt er elegisch: Morgen muß
ich fort von hier und mutz Abschied nehmen". Kommt er dann bekneipt nach
Hause und die Kinder schreien hungrig nach Brot, dann singt er ihnen zur Antwort :

Wohlauf noch getrunken, den funkelnden Wein".

Wird cin Lump polizeilich abgeschoben, dann singt er gemütlich : Das Wandern
ist des Müllers Lust". Wenn es vom Himmel herunter regnet und wettert was
das Zeug hält, dann singt man zähneklappernd: Drautz' ist alles so prächtig und
es ist mir so wohl". Soll in Rußland wieder ein Pogrom, eine schmachvoll-fanatische

Judenhetze stattfinden, dann singt man bedauernd mit: Frisch auf zum
fröhlichen Zagen". Lätzt man sich von der Gardedame" das >V. L. öffnen, dann singt
man erleichtert: Hier sitz ich auf Rasen, mit Veilchen bekränzt".

Wird ein Anarchist aus der Schweiz ausgewiesen, dann jubelt er laut: Auf
den Bergen wohnt die Freiheit". Bekommt einer zu wiederholtemmale eine Schuld-
fordcrung, dann tönt es: Glücklich ist, wer vergißt, ze." Bringt ein Polizist einen

Brüclmeier in den Arrest, dann heitzt es: Ueber all bin ich zu Hause, überall bin
ich bekannt." Kommt der Herr Sürpfli spät nachts nach Hause und merkt erst

vor der Haustüre, datz er keinen Schlüssel hat, dann jammert er: Steh' ich in
finstrer Mitternacht". Bringt der Schusterjunge dem Gesellen ein Stück reifen
Limburgerkäse, dann begrützt ihn dieser mit dem schönen Liede: Stell' auf den Tisch
die duftenden Lewkojen". Liegt einer voll im Straßengraben, dann brummt er
noch immer vor sich hin: Immer an der Wand lang, immer an der Wand lang".

^ ^ Tum eiäg. Sckut-enfest in Sern. ^ ^
Horck, es eräröknt vom Aarestranä
Kanonenäonner äurck äas Lanä,
llnä auf äem weiten üliesenplan,
f?ebt nun äer Kampf äer Scküt?en an.
Cin Kanner um äas anäre nakt,
llnä ?iekt mit Jubel äurck äie Staät,
llnä türommelwirbel, Musikklang,
Erickalit 2um festlicken Empfang.

I?eut ist im froken läaffenspiel,
vie Zckeibe nur äer Kugel Äei.
llnä koffenä auf äes Sckicksals Cunst,
?eigt frisck äer Scküt^e seine Kunst.
wer weilZ! wie balä Lefakr uns ärokt,
ves Krieges Dackel blutig lobt,
Vie Kugel, äie äem Kokr enttliekt,
Vas Mensckenker? 2um Ael ersiekt!

Nock stekt kein ^einä am Sckwàertor,
Vock Eidgenossen, bauet vor!
Kesiegt Zuerst äen innern ffeinä,
Ver okt sick ?u erkeben sckeint.

Aekrt euck mit wackerm Mannesmut,
ffür euer iäeaies Lut,
Erkläret unentwegt äen Slreit,
Vem Leist äer llli?ufneclenkeit.

llnä rottet aus äem Sckwàerkaus
vie scknöäen Mammonsäienste aus,
Mackt euck Lereckligkeit ?ur pflickt,
Soziales llnreckt leiäet nickt,
llnäuläsamkeit unä l?àrei'n
Zoli'n euer Innres nickt entweik'n
In Politik unä Religion,
vem bieciern Sckwàersinn ?um fiokn.

fmk.

llnä weiterkin äen Krieg erklärt
ver Sckwinclsuckt, äie äas Volk verkeert.

gekämpft, inäem äie Kraft ikr eint,
vie prunksuckt, äiesen Mensckkeitsfeinä.

vas sei äer Sinn, äer euck belebt:
ValZ ikr äen Kleinen. Sckwacken bebt,

Ja, keift, äalZ warmes Sonnenlickt

àck in äie ärmste Seele brickt!

läenn so äen innern feinä ikr Zwingt
llnä eurem Lanä äie Opfer bringt,
Seiä ikr in treuer Einigkeit
Zuck für äen äulZern ffeinä gefeit,

llnä klopft er an äer 6ren?e an,
vann gekt ikr mutig wie ein Mann

Entgegen ikm im puiveräampf,
llnä jetöt: Liück auf 2um froken Kampf!

Cs las äer Papa peo

Drotz leines koken Mers
Lin jüngst erschienenes Eeäickt
Oes Schweizer Nebelspslters.

Der Kerl, äer lolcbe Sacken lcbreibt,
ven bringe ick zum Schweigen!
Ick will nocb kab ichs ?eug äazu
ven Meister ikm lckon zeigen!

Kraft meiner InfsIIibilität,
vie niemanä mir kann lteklen.
Kann, wenn er anonvm auck lckreibt,
ven Kerl ick äock nickt fehlen.

Ick tue ikn in /lckt unä Kann,
Cr sei exkommunizieret!
Ls lei äem proteltantenpack
Lin Cxempel statuieret!"

llnä siebe äa, es ging nickt lang,
So wurä es um mick äunkel

llnä als ick an äen hintern griff,
Da kalt' ick einen ffurunkel!

Hatt' ick äas 6elä, ick fükr' nack Kom

AIs reuigster äer Lüiler
vock, weils mir feklt, sckreib weiter ick,

Tiur lllk er, immer slllZ er! s. a>.

uê?^S? k)aarige Erfahrungen.
Liebe Amalia! N)ie oftmalig habe ich dir Belehrung gegeben,

wie eine Jungfrau Hände und Hüße anstrengen soll um jeden höseler zu

behandeln, damit er vertattert und verduzt wird und mit seinen Nerven nicht

weiß wohin, heute reden wir von deinen mehr oder weniger feinen

haaren, die auch sich als grobe oder graue erfahren. Sind deine haare
eine entschiedene Nudel von allerlei Gehängsel und Strudel, steht das

Mannsbild da wie ein Pudel. Er schaut verzweifelt aus das Theater
wie ein letztwürdiger Herr Pater, um rechts oder links zu entdecken, was
gelegenheitlich ihm kaun schmecken. <Ls hilft ihm dabei wohl ein Krater
als ziemlich ungeschickter Berater. Immer muß er sich schlecht erbauen
und in schwülstige haarberge schauen. Vor beiden Augen steht ein Haarschild,

machen Gesichter fuchsteufel wild. D'rum sollst du andern zur
Pein, eine richtige Haaramalie sein. Genieren soll ihrer fünf oder sechs,

das allersonderbarste Haargewächs. Schmale haare wie die breiten, mögen
viel Verdruß bereiten. Das findet der höseler greulich und allseitig ganz
abscheulich und muß am Lnde versuchen, still oder deutlich zu fluchen.

Es kann kein besseres Nittel geben, ihm zu verbittern das Leben, weil
haarmalia verdientermaßen alle Hosenträger muß hassen. Ich habe gar
so viele Ware und um den Schädel dicke haare. Amalia, ich bitt' in
Sachen mit deinem Strubel nachzumachen, damit wir uns zu Zweien vom
Hosenpeiniger befreien, damit sie wie an heißer Bratenschüssel, verbrennen

ihren wüsten Rüssel. Amalia, auch du bist da, sollst leben wie Eulalia!

Vie verlernte Grenzsperre.
Vor verschiednen Nlonden war es;
doch immerhin garantiert
noch zu Anfang dieses Jahres,
als folgendes passiert':

Viehhändler, die übertraten
die Sperre furt und furt
wurden ob solcher Taten

empfindlich zu Bußen verknurrt.

Sie fanden sick ungebührlich
über den Löffel balbiert
und haben daraufhin natürlich,
wie üblich, appelliert.

Tät ihnen aber nichts nützen;
kein Richter sprach sie frei.
So mußten sie dennoch schwitzen

und die Sache blieb einerlei.

^ Asuu!

Es würde uns leid tun, wenn die

Bundesbahnen, schlechter Rendite

wegen, die sparen erhöhen müßten.
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